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war die Ansprache , welche der Präsident der französi¬
schen Republik am Sonntag an die 13 000 Ortsoor¬
steher richtete , die ans Einladung der Pariser Munizi¬
palität zum Besuch der Weltausstellung und zu einem
gemeinsamen Liebesmahl cingetroffen waren. Kaum
je irgend eine andere Versammlung hätte den Namen
einer „ Volksvertretung" mit besserem Recht führen
können. Die vom Volke gewählten Bürgermeister, bei
deren Ernennung nicht sowohl die politische Stellung,
als vielmehr die persönliche Tüchtigkeit den Ausschlag
giebt, haben durch ihren Beruf genaue Kenntniß da

jvon , was die Bevölkerung will. Sie wissen , daß dem
werbenden Capital , wie dem Schaffen der Industrie
und Landwirthschaft, dem Handwerker und Arbeiter
kurz allen Ständen zu ihrem Gedeihen in erster Linie
derFriede nothwendig ist . Und wie man ihnen
Leim Liebesmahle die französischen Nationalgerichte
vorsetzte, die sie gern essen , so hielt ihnen auch Carnot
Äne Rede, wie sie sie gerne hören.

Carnot sagte , die Pariser Weltausstellung sei das
größte und friedlichste Denkmal Europas , sowohl seiner
eigenen Natur nach , wie auch durch die Kundgebungen,
welche sie hervorgerufen habe . Mau kann die Ueber-
ffeibung , welche in diesem Satze liegt , um des guten
Zweckes willen ruhig mit in den Kauf nehmen . Es
wäre ganz gut, wenn man in Frankreich wörtlich an
as Gesagte glauben würde. Gern gönnt Deutschland
en Westlichen Nachbarn den nationalen Hochmuth,
enn er sich nur nicht zu Uebergriffen Hinreißen läßt,

ie zu Zusammenstößen führen könnten . Mögen sich
)ie Franzosen getrost einbilden , wiederum an der Spitze
ler Civilisation zu marschiren ! Wenn sie nur daraus
leine practischen Folgerungen ziehen , welche diesseits
des Wasgaues unbequem werden.
! Der Boulanger-Prozeß mit seinen Pikanten Ent¬
hüllungen hat aller Welt klar gezeigt , wie der Hans-
ivurst, der jetzt zum politischen Märtyrer gemacht ist,
mit dem Feuer gespielt , wie er heimlich bramabarsirt
»nd die Faust geballt hat , allerdings nicht um ernst¬
lich loszuschlagen , sondern alles nur , um seine Lands¬
leute glauben zu machen , daß durch ihn die sichere
Revanche gebührend vorbereitet werde . Die Gerechtig¬
keit zwingt zur Anerkennung der Thatsache, daß die
Männer der heutigen französischen Regierung an die-
lem Fareenspiel nicht theilgenommen haben. Sie
stauchten den Frieden dringend, schon der Weltaus¬
stellung wegen , die natürlich ins Wasser gefallen wäre,
venn die europäische Friedensstille eine jähe Unter-

Im Eise emgesMjsm.
Dem Englischen nacherzählt von H . N.

(Nachdruck verboten .)
er - r-
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Die Zeit der Handlung ist vor etwa dreißig Jahren,
M- ser Ort ein englischer Seehafen. Es ist Abend und
e„ » den Localitäten am Hafen, wo die Matrosen ver¬
mehrten, hört man allüberall zum Tanze aufspielen . Auch

fou der Staatsbehörde wurde ein großes Ballfest ge-
^ . seben , aus Anlaß , daß aus dem Hafen eine Ncudpol-
Mtpeditiou anslaufen sollte . Zwei Schiffe sollten diese
zfMahrt unternehmen — der „ Sperber " und die „ See-

növe"
. Am nächsten Tage sollten sie in See stechen,

H nn einen bestimmten nord-westlichen Durchgang hoch— »Leu im Norden aufzusuchen.
Die Stadtbehörde hatte es sich angelegen sein lassen,

zchüe Festlichkeit zu einer glänzenden zu gestalten . Das
leysstchester ist gut, der Saal geräumig und entsprechend
aüpecorirt. Der daran anstoßende Wintergarten bietet
leii übsche , geschmackvolle Gruppen von Zierpflanzen und
>o>i stumenstöcke und ist durch chinesische Lampions ange-
viß chui hell erleuchtet . Alle Officiere der Marine , tue
ach »wesend sind , sind zur Ehre des Festes tu großer
^ jNonn und was die Damen betrifft, ihre Toiletten
rk. hie Lache , wovon die Männer keinen oder wenig Ver-

Elsfleth , Donnerstag, den 22 . August 1889 .

brechung erfahren hätte. Der Sieg auf dem Gebiete
der Ausstellung war ihnen sicher ; sie hatten alle Chancen
für sich : Paris , das alle Welt anlockende , als Aus¬
stellungsort, das theilweise Fernbleiben der großen
concurrirenden Staaten , wodurch Frankreich sein Ueber-
gewicht auf der Ausstellung nur noch verstärkt sah,
die Verknüpfung der Revolntionsfeier mit der Aus¬
stellung und die einander ablösenden großen Festlich¬
keiten — das alles verbürgte von vornherein den Sieg,
der auf dem Gebiete der Waffen denn doch eine
zweifelhafte Sache bleibt und, wenn es die Republik
ja darauf aukommen ließe , das Wagniß eines Spielers
bedeutet , der alles auf eine Karte setzt, um günstigen
Falls nicht viel mehr als den Einsatz zu retten.

Man darf an die Ehrlichkeit der Friedensbetheuer¬
ungen Carnots glauben und zwar um so eher , als
Frankreich durch sein Eigeninteresse aus den Frieden
angewiesen ist . Wenn es dem Lande gelingt, die
höchste Gewalt dem Bereich der Parteikämpfe und
Prätendenten zu eutrücken , wenn es einedauernde
Regiernngsform — gleichviel welche — zu begründen
vermag, /dann ist auch die Hoffnung auf längere Dauer
des europäischen Friedens berechtigt . So lange jedoch
die Unsicherheit der Regiernngszustände Frankreichs
die Aussicht offen läßt , daß innere Schwierigkeiten
eine Ablenkung nach außen — sei es durch Krieg
oder bedrohliche Kriegsvorbereitungen — suchen , so
lange kann Frankreich als eine friedenverbürgende
Macht nicht betrachtet werden.

Rundschau.
' Deutschland. Das Kaiserpaar ist am

Dienstag Nachmittag in Straßbnrg eingeiroffen und
wurde von der Bevölkerung mit enthusiastischen Zu¬
rufen begrüßt.* Anläßlich des kaiserlichen Besuches in Straßburg
haben sich zur Theilnahme an der Huldigung , an wel¬
cher auch die Studentenschaft und die Schüler der
höheien Schulen theilnehmen , 95 Vereine mit 7500
Mitgliedern angemeldet.' Kaiser Wilhelm hatte beim Parademahl am
13 . d . die Abzeichen eines Generals der Infanterie,
die zwei Sterne in den Epaulettes, angelegt, während
er bisher nur die Abzeichen eines Generalmajors trug,
entsprechend denrmilitairischenRange , den er bei seiner
Thronbesteigung bekleidet hatte. Nach der „ Köln.
Ztg.

" ist diele Aenderung darauf zurückznführen , daß
der . Feldmarschall Graf Moltke Namens des Heeres

stand haben ) sind mehr denn prächtig — doch ihre
Schönheit (eine Sache, wovon die Männer wohl Ver¬
stand haben ) übertrifft noch, im Allgemeinen genommen,
ihre Toiletten. Es ist im ganzen , beim zarten Scheine
vieler Hunderten von Kerzenflammen ein bunt bewegtes,
anziehliches Bild , trotz der nahen Abschiedsstunde für
Manche, voll heiterer Lebenslust.

Eben beginnt die Musik zu einer Quadrille aufzu¬
spielen . Zwei der Damen , die diese mitmachen , finden
besonders allgemeine Bewunderung. Die eine ist eine
Blondine, in der Blüthe ihrer Fraueuschönheit — die
Gattin des ersten Lieutenants des „ Sperber "

, Crayford;
die Andere , ein junges Mädchen, mit bleichem Teint
und von zarter Gestalt, einfach in Weiß gekleidet , und
ohne weitern Kopfputz als ihr eigenes , prachtvolles
schwarzes Haar . Sie ist Clara Burnham — eine Waise.
Als Busenfreundin der Frau Crayford, soll sie bei dieser
Wohnung nehmen , so lange bis Crayford von der Ex¬
pedition zurückkehrt . Bei diesem Tanz hat sie letztge¬
nannten Lieutenant zum Partner , während Frau Cray¬
ford mit dem Capitain Helding, dem Commandanten
des „ Sperber "

, die Tour macht.
, Das Gespräch des Capitains Helding mit Frau

Crayford drehte sich während der Zwischenpausen beim
Tanze um Fräulein Burnham . Das Urtheil des Ca¬
pitains war für letztere schmeichelhaft . Er bewunderte

als ältester Officier desselben an den Kaiser die Bitte
gerichtet hatte, diese höheren Abzeichen zu tragen.* Unmittelbar vor seiner Abreise lud , wie noch
mitgetheilt wird , Kaiser Franz Joseph den Kaiser Wil¬
helm ein , an den Jagden in Steiermark im bevor¬
stehenden Herbst theilzunehmen. Kaiser Wilhelm sagte
zu , zu kommen , falls ihm seine Regiernngsgeschäfte
dies gestatten würden.

* Der Czar reist , wie jetzt von verschiedenen Seiten
übereinstimmendgemeldet wird , am 23 . d . nach Kopen¬
hagen, von wo er sich am 16 . September nach Pots¬
dam begiebt , um dort vier Tage zu verweilen . Von
größeren militairischen Schaustellungen soll ganz abge¬
sehen werden , dagegen wird der Großfürst-Thronfolger,
wie erwähnt, das Kaiser - Manöver mitmachen.

* Die Einberufung des Reichstags soll nach den
offieiösen „ Berl . Pol. Nachr.

" nun doch in der zweiten
Hälfte des October erfolgen , ohne daß jedoch ein
größeres Maß gesetzgeberischer Arbeiten zu erledigen
sein wird, als bisher bekannt war . Neben dem Etat
soll dabei in erster Linie der Ersatz des Socialisten-
gesetzes in Frage kommen.

* An dem am Sonntag zu Dorstfeld stattgehabten
allgemeinen Bergarbeiter-Delegirtentag nahmen 200 De-
legirte von 44 Vereinen und 66 Zechen theil. Die
Versammlung nahm einstimmig das Bochumer Ver¬
bandsstatut an und beschloß , im Jahre 1890 einen
allgemeinen Bergarbeitertag in Eisleben abzuhalten.
Außer Oberschlesien und dem Saargebiet waren alle
Reviere vertreten.

* Vor einigen Tagen lief die Mittheilung durch
die Zeitungen, daß Wißmann beabsichtigen solle , eine
Cavallerietruppe zu schaffen , um den Feind nach dem
Innern verfolgen zu können und zugleich den Versuch
zu machen , das Pferd an der ostafrikanischen Küste zu
acclimaiisiren . Zugleich war gesagt worden, daß das
japanische Pferd sich leichter acclimatisiren werde als
ein anderes. Die Nachricht trat mit großer Bestimmt¬
heit auf und die Idee hat ja auch etwas Bestechendes.
Ein solcher Plan hat aber, wie der „ Post " geschrieben
wird, ernsthaft nicht bestehen können , nachdem es sich
früher herausgestellt hat , daß sich nur ein geringer
Procentsatz von eingeführtcnPferden acclimatisirt, wäh¬
rend der größte Theil nach längerer oder kürzerer Zeit
verloren geht.' Rußland. Einen sonderbaren Gesetzentwurf
hat die russische Hauptgefängnißverwaltung ausarbeiten
lassen , um denselben dem Ministerium zu unterbreiten.
Danach sollen nämlich die zu lebenslänglicher Verban¬
nung nach der Insel Sachalin und zum Verluste

ihre Schönheit ; doch fand er auch , daß sie für ihr Alter
ein ausnehmend ernstes und schwermüthiges Aeußere
zur Schau trage. Ist sie vielleicht von schwächlicher
Gesundheit?

Frau Crayford nickte mit dem Kopfe und flüsterte
etwas geheimnißvoll:

„ Eine sehr schwache Gesundheit, Capitain Helding. "
„ Das bedaure ich sehr . Sie ist ein einnehmendes,

liebreizendes Wesen , das mir unbeschreiblich viel Sym¬
pathie einflößt. Wenn ich noch zwanzig Jahre jünger
wäre — doch da dies nicht der Fall ist , ist es besser
den Gedanken nicht ausznsprechen . Es ist wohl unbe¬
scheiden, verehrte Frau, wenn ich mir die Frage erlaube,
was ihr denn eigentlich fehlt? "

„ Wenn ein Fremder mit dieser Frage käme , würde
ich es wohl unbescheiden nennen "

, antwortete Frau,
Crayford, „ aber einem alten Freunde wie Sie , ist die¬
selbe doch erlaubt. Ich wünschte , ich könnte Ihnen
sagen , was Clara fehlt . Die Aerzte wissen es selbst
nicht . Nach meiner bescheidenen Meinung ist die Ur¬
sache ihres Zustandes wenigstens zum Thttl in der Art
ihrer Erziehung zu suchen.

"
„ Ei , ei , doch keine schlechte Schule? "
„ Eine sehr schlechte, Capitain Helding, wenn auch

nicht eine solche, wie Sie sich vielleicht im Augenblicke
vorstellen . Clara brachte ihre Jugeudjahre in einem



sammtlicher bürgerlichen RechteverurtheiltenVerbrecher
sich in Sachalin wieder verheirathen dürfen , selbst
wenn sie in ihrem früheren Wohnorte noch eine recht¬
mäßig angetraute Frau besitzen. Die Gefängmßver-
waltung begründet diese eigenthümliche Vorlage damit,
daß der Sträfling , dem alle bürgerlichen Rechte abge¬
sprochen worden sind , auch alle Anrechte an seine bis¬
herige Familie verloren habe , und daß im Interesse
der Colonisation der Insel Sachalin solche Eheschließ¬
ungen erwünscht wären . Man kann wohl neugierig
sein , was das Ministerium zu diesem mehr als selt¬
samen Vorschläge sagen wird.

* Frankreich. Der Pariser „ Figaro " bringt,
offenbar um den Bürger -Kriegsminister Freycinet zu
verdächtigen , die unglaubwürdige Nachricht , Freycinet
sei in Burgdorf in der Schweiz mit dem Chef des
deutschen Generalstabes , dem Grafen Waldersee , zu¬
sammengetroffen und habe mit ihm eine lange Unter¬
redung gehalst . Dieselbe Nachricht bringt übrigens
seltsamerweise auch der in Rom erscheinende „Diritto " .

* Holland. Der Minister Eyschen in Luxem¬
burg ist beauftragt , den deutschen Kaiser gelegentlich
seines Aufenthalts in den Reichslandeu in Metz zu
begrüßen.* Belgien. Der „ Nord / in Brüssel , bekannt¬
lich ein russisch-officiöses Blatt , protestirt dagegen , daß
man den dem Dreibund nicht angehörigen Großmächten
kriegerische Absichten unterschiebe , und protestirt anderer¬
seits gegen das Steckenpferd der Franzosen immer
wieder von einem russisch-französischen Bündniß zu reden,
wozu nicht die geringste Berechtigung vorläge.

* England. Zu dem Besuche des Kaisers in
England wird aus bestunterrichteten Kreisen als authen¬
tisch mitgetheilt , daß es in Osborne zu Abreden ge¬
kommen ist , welche einen einheitlichen Gang der Politik
des Dreibundes und Englands in den europäischen
Fragen stchern und die alle Consequenzen dieser überein¬
stimmenden Politik vorsehen . In Berliner Kreisen be¬
trachte man es gleichfalls als gewiß , daß , obgleich diese
Abmachungen mit dem Ministerium Salisbury ge¬
troffen sind , dieselben auch von dessen Nachfolgern ein¬
gehalten werden.

* Die englische Presse hat es kaum für der Mühe
werth gehalten , die Möglichkeit zu besprechen , daß die
französische Negierung die Auslieferung des Generals
Boulanger beantragen möchte , da man in England
allgement der Ansicht ist , daß , wenn es jemals einen
politischen Verbrecher gab , Boulanger ein solcher ist.
„Ob ep öffentliche Gelder unterschlagen hat oder nicht
(bewiesen ist es nicht im mindesten )

"
, schreibt die „ St.

James Gazette "
, „ das jedenfalls ist sicher , daß jeder

englische Richter ihn nur als politischen Verbrecher an-
fehen würde . Die französische Regierung sollte sich
dieses bei Zeiten merken .

"

Korales und Provinzielles.
* Elsfleth , 22 . August . Das Gesammt - Comitö

zur Errichtung eines Kaiserdenkmals hält heute Nach¬
mittag Zftz Uhr im Vereinslocale des Kriegervereins
eine Sitzung.' Der Dampfer „ Corona " wird auf der Lange

'schen
Schiffswerft in Vegesack einer Reparatnr unterzogen.
Die „ Corona " wird einen neuen Dampfkessel und ein
neues Achterdeck erhalten , außerdem sollen zwei Kessel
ausgebessert werden.

*
(Deutsche Evangelische Seemannsmission in Groß¬

britannien .) Der Bericht des GeneralconMs für das
Jahr 1888/89 ist erschienen . Der Zweck des Gcneral-
comitäs ist , die deutschen Seeleute , welche die Häfen
in Großbritannien besuchen, möglichst vor den ihnen
drohenden Gefahren zu schützen und für ihr geistliches
und leibliches Wohl in geeigneter Weise zu sorgen.
Das Comitö sagt u . a . : Die volle Würdigung und
Anerkennung , welche die Seemannsmission in Deutsch¬
land gefunden , haben wir schon in den beiden letzten
Berichten mit Genugthuung erwähnen können , und
auch heute wieder dürfen wir es mit Freuden aus¬
sprechen , daß das Interesse an unserer Arbeit immer
mehr Boden gewinnt . Was wir hingegen früher noch
nicht mit Bestimmtheit aussprechen konnten , daß es
uns nämlich gelungen sei, den Platz in den Herzen
unserer Seeleute selbst zu erringen , den wir erringen
und behaupten müssen , wenn unsere Bestrebungen ihnen
Segen bringen sollen , das können wir heute ebenfalls
mit Befriedigung verzeichnen . Aus den Berichten
über die verschiedenen Stationen geht hervor , daß das
Mißtrauen , womit die Seeleute unsere Arbeit , die
ihnen fremd und ziemlich unbegreiflich war , betrachte¬
ten , im großen Ganzen überwunden ist und einer ver¬
traulichen und dankbaren Anerkennung Platz gemacht
hat . Daß diese Anerkennung nicht nur aus der Mitte
der Mannschaften kommt , sondern auch aus den Reihen
der Schiffsofficiere , ist um so erfreulicher und ver¬
heißungsvoller . Die in unserm vorjährigen Bericht in
Aussicht gestellte Eröffnung eines Secmannsheims in
South Shields ist vor einigen Monaten erfolgt . Da
das Seemannsheim zur Winterszeit , die einem solchen
Unternehmen financiell nicht besonders günstig ist , dem
Gebrauch übergeben wurde , so hat es sich noch nicht
feststellen lassen , ob oder wie weit die Betriebskosten
durch die Einnahmen gedeckt werden können . Der
bisherige Verkehr hat nur bewiesen , daß das Heim
einem Bedürfniß entspricht . Im Tynediftrict sind in
allen Zweigen der Wirksamkeit größere Erfolge als im
Vorjahre erzielt worden . Dasselbe gilt von Sunder¬
land und dem Teesdistrict , besonders was die Fre¬
quenz in den Lesezimmern , sowie den sonstigen Hülfs-
leistnngen anbelangt , welche die Secmannsmission den
Seeleuten gewähren konnte . Auch in Hüll sind in
Anbetracht der dort zur Verfügung stehenden be¬
schränkten Mittel dankenswerthe Resultate gewonnen.
Die Anstellung eines Seemannsmissionars für das
ganze Flußgebiet des Humber ist dringend geboten,
sobald ein solcher Schritt sich ermöglichen läßt . Die
Arbeit in London hat Fortschritte geinacht und ist im
Allgemeinen erstarkt . Mit besonderer Freude ist zu
verzeichnen , daß die Begründung eines deutschen See¬
mannsheims in London erfolgt ist . Die Mission am
Bristolcanal ist hinter den an sie geknüpften Erwar¬
tungen nicht zurückgeblieben . Das Seemannsheim in
Cardiff , welches kurz vor unserer letzten Jahresver¬
sammlung eröffnet worden war , hat einen regen Zu¬
spruch gehabt . Der Betrieb desselben zeigt nach dem
Bericht des Herrn Pastor Jungclaufsen das Resultat,
„ daß das Haus ein Bedürfniß und in der Befriedi¬
gung desselben ein Segen ist" . Die Betriebskosten
sind jedoch bis jetzt durch die Einnahmen nicht gedeckt
worden . Die Unterstützungsgesuche , welche uns bei
unserer vorigen Versammlung Vorlagen , haben in ihrem
ganzen Umfang gewährt werden können . Wir sind
von Herzen für alle uns erwiesene Hülse dankbar,
müssen aber zugleich die dringende Bitte um fernere
und größere Unterstützung aussprechen . Wir haben

oben gesagt , daß wir das Zutrauen der Seeleute ge « ^

Wonnen , daß unsere Seeleute die Seemannsmission
kennen und schätzen gelernt haben . Wir müssen noch
hinzufügen , daß sie nun ober auch ganz bestimmte Er¬
wartungen hegen . Vergleiche zwischen unserer Scc-
mannsmission und der skandinavischen und englischen >
ergeben sich dem Seemann ganz von selbst . Die
deutsche Seemannsmission wird ja hinter ihren älteren
Schwestern nicht Zurückbleiben , aber sie ist ja in ihrer
gegenwärtigen Gestaltung kaum 5 Jahre alt , während
die norwegische ihr 25 . Jahr zurückgelegt hat , die dä¬
nische 22 und die schwedische 20 Jahre alt ist , der ^ !
viel älteren englischen Seemannsmission gar nicht zu ^ i
gedenken . Daß da noch viele Aufgaben ungelöst vor f
uns liegen , ist ja ganz klar . Ebenso klar ist aber
auch , daß wir unsere Aufgaben hier zu Lande , wo der

j
l

Schwerpunkt der deutschen Seemannsmission liegt , nur ' !
werden lösen können , wenn uns die dazu nöthige Hülse l
aus dem Vaterlande , wo der Schwerpunkt des Nutzens f
unserer Arbeit liegt , zu Theil wird . Den geschäfts - ^ i

führenden Ausschuß 1889 bis 1891 bilden folgende c
Herren : Präsident : Pastor F . M . Harms , Sünder - > (
land . Vicepräsident : Consul F . Gordon , Sunderland . ^ i

Schatzmeister : Schiffsiheder I . Lohden , West -Hartle - f r
Pool . Schriftführer : Kaufmann G . H . Mitshel , Sun - / f
derland . Das Bureau befindet sich 31 , Ann Street , / ?
Sunderland . 2

' lieber die amerikanischen Dienstmädchen schreibt r
eine Deutsch -Amerikanerin in der neuesten Nummer der
practischen Wochenschrift „ Fürs Haus " das Folgende : i/
Wünscht eine amerikanische Hausfrau , daß ihr Kinder - ^

Mädchen oder das Mädchen , welches bei Tische auf - s
warten und die Hausthüre für Gäste öffnen muß , ?

große weiße Schürzen und weiße Häubchen (letzteres f
kommt seltener vor ) trägt , so muß sie dies mit ihnen (
ansmachen , ehe sie dieselben miethet . Manches Mäd - Z

chen nimmt eine solche Stellung nicht an , obgleich die ß

Hausfrau die weißen Schürzen und Häubchen liefert , k
Man sieht drüben viele Dienstmädchen in Seiden - ,
Atlas - und sogar in ganzen Velveteenkleidern , auch s
mit goldenen Uhren , Ringen , Armbändern geschmückt, n
Bei Tage tragen sie ihr Haar auf unzählige Papier -

^
n

Wickel gerollt , um sich gegen Abend nach der neuesten ^ a
Diode zu frisiren . Wenn mein Dienstmädchen in d
Amerika die Wäsche im Hof aufhing , schmückte ste
jedesmal ihre rothen , bloßen Arme mit goldenen Arm - ^ a
bändern . Hätte ich mich darüber geärgert oder be- b

lustigt , so wäre das ihr und der Nachbarschaft lächer - d

lich erschienen . Die Armbänder gehörten ja ihr , es ei

stand ihr frei , sie zu tragen ; die Hauptsache war , l »
daß sie in der Arbeit tüchtig war . Zum Klatschen i>

haben die Mädchen dort wenig Zeit . 2
* Eckwarden . Die zu Großwürden in der Nähe ^ n

von Eckwarderhörne belegene Landstelle des Herrn H . ^ u
A . Eilers zu Pumpe , groß 21,6428 Hektar , ist im 4 . ! ei
Verkaufstermine am 10 . d . M . an den Vorschuß - und ^ A
Credit -Vercin , e . G . , in Varel für die Summe von je
45000 verkauft . Das kleine Zück kostet also ein- 11
schließlich Kosten noch keine 1000 und da der ^ A

Pachtwerth reichlich 50 per Jück beträgt , so wundert l A
es uns , daß zu dieser Stelle anderweitige Reflectanten j n
nicht vorhanden gewesen . Nach Abzug von 10 ^ !
per Jück für Reparaturen und Abgaben , bleiben noch
40 und dürfte sich das Kaufgeld mit 4 flo jähr¬
lich verzinsen.' Berne , 20 . August . Am letzten Sonntag hatten ei

einige junge Landwirthe einen Vergnügungsritt durchs F

einsamen , alten Hause im scholligen Hochlande zu . Ihre
Umgebung , fast nur Untergebene , legte den Grund zu
ihrem Leiden . Man füllte ihren Geist mit allerlei theils
abergläubischen Sachen , woran der rauhe Norden noch
als an Thatsachen glaubt — ' vorab mit dem Aber¬
glauben der Sehergabe .

"

„ Gott behüte uns "
, rief der Capitain . „ Sie wollen

doch nicht sagen , daß Fräulein Burnham an Derartiges
glaubt ? Und das in einer Zeit der Aufklärung , worin
wir leben ?"

Frau Crayford sah den Sprecher mit spöttischem
Lächeln an.

„ In dieser Zeit der Aufklärung , Capitain Helding,
glaubt man allein noch an Tischrücken und an Mit¬
theilungen , die man aus der andern Welt empfängt,
von Geistern , die selbst nicht sprechen können . Mit
diesem Aberglauben verglichen , hat der Glaube an die
Sehergabe in poetischem Lichte betrachtet , immerhin noch
einige Anziehungskraft mehr für sich , nicht wahr ? Aber "

,
führte sie Wetter aus , „ bedenken Sie einmal , welchen
Einfluß solch eine genannte Umgebung ausüben muß
auf ein junges , zartes , gefühlloses Wesen , ein Mädchen
mit von Natur reicher Einbildungskraft , das ein ein¬
sames , verwahrlostes Leben fristet . Ist es da zu ver-
wundern , daß sie von diesem Aberglauben eingenommen
wurde und bis heute etwas davon behielt ? Und ist

es io unbegreiflich , daß darunter auch ihre sonst schon
zarte Gesundheit mehr leidet ?"

„ Durchaus nicht , Verehrteste , durchaus nicht , so wie
Sie sich die Sache vorstellen . Aber für einen gewöhn¬
lichen Menschen wie ich einer bin , ist es doch was über¬
raschend , auf einem Balle eine junge Danie kennen zu
lernen , die an die Sehergabe glaubt . Vermeint sie
wirklich , in die Zukunft sehen zu können ? Ist die Sache
so zu begreifen , daß sie in einen apathischen Zustand
verfällt und darin Menschen sieht , die in fernen Landen
weilen und Vorkommnisse sich ihrem Auge zeigen , die
erst in der Zukunft sich ereignen ? Dies ist doch nur
urller der Sehergabe zu verstehen ? "

„ Sicherlich Capitain , und das ist es , was sie auch
in Wirklichkeit thnt .

"

„ Diese junge Dame , die dort vor uns tanzt ?"

„Jawohl , diese junge Dame , die dort vor uns tanzt .
"

Der Capitain schwieg einen Augenblick und dachte
nach über die überraschenden Mitteilungen , die er ver¬
nommen hatte.

„ Wenn ich fragen darf "
, wandte er sich wieder an

seine Tänzerin , „ haben Sie die Dame schon mit eigenen
Augen in einem solchen Zustande gesehen ? "

„ Meine Schwester und ich haben sie , es ist noch
nicht ein Monat seitdem verflossen , in solchem Zustande
gesehen , war die Antwort der Frau Crayford . „ Den

ganzen Nachmittag war sic von leichten Anfällen heim¬
gesucht worden , und führten wir sie gegen Abend in
den Garten , um dort die würzige Abendluft zu genießen.
Plötz ' ich überzog Todtenblässe ihr Antlitz und zwischen
uns beiden stehend , merkte sie nicht , daß wir sie stützten
und zu ihr sprachen . In einem Augenblick war sie
unbeweglich wie Stein und kalt wie ein Todter gewor¬
den . Nach Verlauf einiger Minuten beobachteten wir
die erste Veränderung , die wieder mit ihr vorging . Sie
begann ihre Hände langsam zu bewegen , wie wenn sie
Dunkeln herumtastete . Einzelne Worte entglitten ihren
Lippen , doch so tonlos , als ob sie im Schlafe spreche.
Ob das , was sie sprach , Beziehung auf die Vergangen¬
heit , oder solche auf die Zukunft hatte , weiß ich nicht.
Sie sprach über mir und meiner Schwester ganz un¬
bekannte Personen in einem fremden Lande . Nach einem
Augenblicke schwieg sie still und ein Anflug von Leben

überflog ihr Gesicht , um aber auch gleich wieder zn
verschwinden . Ihre Angen schlossen sich,

— sie wankte
— und sank bewußtlos in unsere Arme .

"

„ Sie sank bewußtlos in Ihre Arme "
, wiederholte

der Capitain , sichtlich erschüttert durch diese neue Mit-

theilnng . „ Es ist etwas Außergewöhnliches . Und trotz¬
dem sie an solchen Anfällen leidet , besucht sie doch
Vergnügen wie das heutige . Das ist für mich noch
merkwürdiger .

"
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Sand gemacht . Auf dem Heimwege verlor in Hekeln
der junge H . aus Ollen bei einer scharfen Wendung
seines Pferdes das Gleichgewicht und stürtzte so un¬
glücklich ans dem Sattel , daß er mit dem Fuß im
Steigbügel hängen blieb . In rasendem Galopp schleifte

> das Pferd dann den unglücklichen Reiter wohl einen
Kilometer weit auf der Chaussee dahin , bis eS möglich
wurde , dasselbe zu ergreifen und den Unglücklichen aus
seiner schrecklichen Lage zu befreien . Besinnungslos
wurde dieser auf einer Bahre ins nächste Haus ge¬
schafft , während einer der Reiter einen Arzt herbei zu
holen sich beeilte . Schwere Verletzungen am Kopf und
am Rücken lassen den Zustand des jungen Mannes
sehr bedenklich erscheinen . (D . N .)

Oldenburg , 19 . August . Unter der Leitung
des neuangestellien Theaterdirectors wird die diesjährige
Theatersaison am 14 . September d . I . eröffnet werden.
Auch in diesem Jahre werden wieder 12 Vorstellungen

! für Auswärtige stattfinden . Die Abonnenten haben
ihre Anmeldungen direct an die großherzogliche Theater¬
kasse zu richten . — Die Liquidation der Oldenburger
Gewerbebank nimmt ungehindert ihren Fortgang . Den

^ Liquidatoren ist es gelungen , den drohenden
' Concurs

abzuwenden . Die Verhandlungen gegen den Wechsel-
falscher Klein sollen im Anfang September stattsindeu.
Man spricht davon , daß im Ganzen ca . 80 gefälschte
Wechsel vorliegen , deren Beträge annähernd die Summe
von 200000 Mk . erreichen sollen.* Oldenburg , 21 . August . Auf dem heutigen
Pferdemarkte waren zum Verkauf an Pferden aufgeführt:
265 alte Pferde , 20 Enterfüllen , 22 Saugfüllen , zu¬
sammen 307 Stück . Davon sind verkauft : 45 alte
Pferde , 5 Enterfüllen und 4 Saugfüllen . Außerdem

^ sind in den letzten Tagen vor dem Markte aus den
i Ställen verkauft : 3 alte Pferde , und 2 Enterfüllen.
- An Hornvieh war auf dem Markte aufgetrieben : 225

Stück . Der Handel war auf dem Markte mit Pferden
kaum mittelmäßig , mit Hornvieh aber sehr gut.

,
* Zwifchenahn . Wie man dem „ A . " mittheilt,

> sind die Preise für fette Schweine in den letzten Tagen
wieder etwas heruntergegangen . Es sollen jetzt nur
mehr 43 — 44 bezahlt werden . Der Händler R.

i aus Elmendorf verschickt noch jede Woche zwei Sen-
i ! düngen lebender Schweine.
: ^

* Varel , 17 . August . Heute Nachmittag stieß dem
als fleißig und nüchtern bekannten Arbeiter Hemken,

i beim Bierverleger Theesfeld zeitwillig im Dienst stehend,
- ! das Unglück , überfahren zu werden . Derselbe hielt mit
t > einem einspännigen Bierwagen beim Hause des Kauf-
, manns Gust . Thien in der Langenstraße , und war gerade
i in dessen Hause beschäftigt , als das Pferd vor der

Thür wild wurde und weglief . Hemke setzte dem Fuhr-
e werk nach und kam beim Ergreifen des Pferdes so
. unglücklich zu Fall , daß er überfahren wurde , wobei
. ! er schwere Verletzungen an Kopf und Beinen erlitt.
) ! Mittels Droschke wurde er nach seinem Hause gefahren;
i ! jedoch ordnete der hinzugezogene Arzt seine Ueberführ-
- ^ ung in das Krankenhaus an . — Herr Buchhändler
: Acquistapace ließ dieser Tage vor dem Klubhause eine
t Annoncenuhr aufstellen , weiche jedoch nächster Zeit erst
i ! in Betrieb gesetzt werden wird . (O . Z .)
< ! _

! N er mischt es.
— Bremerhaven , 16 . August . Ein Unglücksfall

a ereignete sich vorgestern Nachmittag . Die jugendliche
Z Frau eines in der Keilstraße Nr . 27 wohnhaften Wirthes

- „ Es ist das heute eine Ausnahme "
, antwortete

i darauf Frau Crayford . „ Fräulein Burnham hat nur
. meinem Drängen nachgegebeu , hierhin zu kommen und
, daß sie tanzt , geschah nur auf das dringende Bestehen
i meines Mannes . In der Regel meidet sie Gesellschaften,
e Der Arzt befiehlt ihr Abwechslung und Erheiterung an,
- doch will sie davon nichts wissen . Eine andere Ge-
r legcuheit als diese, würde sie nicht aus dem Hause zu
c bringen vermocht haben .

"

e In den Augen des Capitains blitzte ein Schimmer
l auf , als er vom Arzte reden hörte . Von dessen Da-
, zwischenkuuft erhoffte er einen praktischen Erfolg . Ein
- wissenschaftlich gebildeter Mann soll doch sicherlich diese
, dunkle Angelegenheit auszuklären wissen.
- „ Was hält denn der Arzt davon ? " frug er dann.
, „ Als einfacher Krankenfall betrachtet , was hält erdavou ? "
, „ Er will kein bestimmtes Urtheil aussprecheu "

, ant-
i wartete Frau Crayford . „ Er gab mir zu verstehen,
e i daß Fälle , wie bei Clara , in der ärztlichen Praxis

I gerade keine unbekannten Sachen sind . „ Wir wissen "
,

e sagte er, „ daß solche Störungen im Leben auftreten
- können, namentlich nach vorhergegangenen Aufregungen
- » der anderen , außergewöhnlichen Vorgängen , wie Sie
)

'» ir dies auch beschriebe» haben — aber damit hört
,, «uch unsere ganze Wissenschaft in diesen Dingen ans.

Reine Kenntniß ist ebenso wenig , wie die eines Andern

war mit dem Plätten von Wäsche beschäftigt und ver¬
wendete hierzu ein mit glühenden Kohlen gefülltes Plätt¬
eisen. Während der Arbeit überfiel sie eine ungewohnte
Mattigkeit , sie setzte sich nieder und verlor das Bewußt¬
sein . Als sie einige Zeit daraus in diesem Zustand
aufqefnuden wurde , ließ man sofort einen Arzt holen,
es kam auch noch ein zweiter und ein dritter Arzt
hinzu , doch waren alle Anstrengungen , die man machte,
um die Frau ins Leben zurückzurufen , vergebens . Die
Aermste war in Folge des Kohlendunstes der dem Plätt¬
eisen entströmte , erstickt.

— Pyrmont , 17 . August . Fürst Waldeck , dem
bekanntlich vom Reichsgericht im Prozesse mit dem
Herzog Georg von Oldenburg die Herrschaft Schaum¬
burg an der Lahn zugesprochen wurde , - siedelt über¬
morgen mit der Prinzessin Elisabeth , der ältesten Tochter
der Herzogin von Albany , und deren Kinder nach Schloß
Schaumburg über , um dort längere Zeit Hof zu halten.
Es ist das erste Mal , daß der Fürst die neue Besitzung
besucht . Das Innere des Schlosses ist ganz neu ein¬
gerichtet.

— Man schreibt aus St .
'

Johann a . d . March,
15 . August : Gestern ereignete sich hier der selten da¬
gewesene Fall , daß ein durch volle drei Jahre stumm
gewesener Mensch plötzlich zu sprechen begann . Unter
den Tagelöhnern bei dem Baue des Baron Hirsch ' schen
Schlosses befindet sich nämlich ein 15jähriger Bursche
Namens Gaspar Notny , welcher vor drei Jahren von
einem Baume gefallen ist und damals die Sprache
verloren hat . Gestern , als dieser Bursche einem Arbeiter
Steine znreichte , fiel er plötzlich zu Boden und als er
gelabt war , schlug er die Augen auf und schrie : „ Jesus
Maria , wo bin ich ? " Seit dieser Stunde spricht der
Bursche ganz deutlich.

In dem Städtchen zwischen Terryville , Conn . ,
lebt ein achtzigjähriger Greis , Namens Elijur Fenn,
dessen ebenfalls hochbetagte Gattin vor etwa einem
Monate dieses irdische Jammerthal verlassen hat . Tief¬
gerührt war der alte Fenn , ais er einige Tage nach
der Beerdigung seiner greisen Lebensgefährtin in einem
Schranke versteckt ein halbes Dutzend neuer Oberhemden
fand , welche die Verstorbene mit eigener Hand für ihn
angefertigt . Noch gerührter war Fenn , als er am
nächsten Tage in einem anderen Versteck abermals ein
halbes Dutzend Oberhemden entdeckte, welches Zeugniß
dafür ablegte , daß die Dahingegangene stets in Liebe
seiner gedqcht . Den Gipfel erreichte indessen die Rühr¬
ung , des Wittwers , als er beim Suchen nach einem
verlegten Gegenstände wiederum auf ein Zeichen der
Fürsorge für ihn seitens seiner Gattin in Gestalt eines
weiteren halben Dutzend sauber gearbeiteter Oberhemden
stieß , und er war glücklich in dem Bewußtsein , sich bis
an sein Lebensende keine Hemden mehr anschaffen zu
müssen . Diese Stimmung verwandelte sich indessen
zuerst in Staunen und dann allgemach in gelindes
Entsetzen , als Verwandte des Greises bei einer gründ¬
lichen Reinigung der Wohnung desselben in allen mög¬
lichen Kisten , Kasten und Winkeln verborgen ein Packet
nach dem andern , jedes ein halbes Dutzend neuer Ober¬
hemden enthaltend '

, fanden , so daß sich der alte Herr
schließlich im Besitze von , sage und schreibe , siebenund¬
neunzig neuen Oberhemden sah . Der Greis steht diesem
Reichthum an reiner Wäsche rathlos gegenüber und ist
von der beständigen Angst gefoltert in irgend einem
noch nicht durchstöberten Winkel auf weitere derartige
von seiner besseren Hälfte hinterlaffene Liebesgaben zu
stoßen . Der bedauernswerthe Wittwer wird sichschließ-

im Stande , das Geheimnißvolle eines solchen Falles
aufzuklären . Es ist vielleicht möglich , daß Fräulein
Burnham in ihrer Jugend mit Menschen verkehrt hat,
die sie dem Aberglauben an solche Krankheit — denn
das ist es doch immer — geneigt gemacht haben und
jetzt leidet sie daran . Ich kann keine Vorschrift geben
zur Verbesserung ihres allgemeinen Gesundheitszustandes
und ich kann Ihnen nur anbefehlen , darnach zu trachten,
mehr Veränderung in ihre Lebensweise zu bringen , um
vorab ihr Gemüth zu erleichtern von den sie bedrücken¬
den geheimen Sorgen .

"

Der Capitain lächelte geheimnißvoll . Der Arzt hatte
die Erwartungen , die er auf

'
ihn gesetzt, gerechtfertigt.

Der Arzt hatte auf eine praktische Lösung die Möglich¬
keit angespielt.

„ Ganz wie ich dachte ! Endlich haben wir den
Nagel auf den Kopf getroffen ! Geheime Sorgen ! Ja,
ja , das ist deutlich genug : Eine unglückliche Liebe , —
Verehrteste ?"

„ Ich weiß es nicht , Capitain ; ich taste ins Dunkle;
obschon Clara mir in allen andern Sachen volles Ver¬
trauen geschenkt hat , hat sie mir über vermeinte Sorgen
doch noch nichts gesagt . Uebrigens sind wir wie zwei
Schwestern zu einander . Ich fürchte doch in der That
immer mehr , daß irgend ein Geheimniß ihr Herz be¬
drückt, fühle ich mich doch auch selbst etwas mißtrauisch

lich, wenit die Hemdenfunde fortdauem sollen , „ auf
seine alten Tage " noch gezwungen sehen , ein Hemden-
Geschäft zu eröffnen.

— Der im Verlage von Gerhard Stalling in
Oldenburg erscheinende Volkskalender „ Der Gesell¬
schafter " (Preis 50 U liegt uns in seiner Ausgabe
für das Jahr 1890 vor . Der „ Gesellschafter " begeht
mit diesem Jahrgange das 50jährige Jubiläum seines
Erscheinens , welches schon für sich ein bedeutungsvolles
Wort der Empfehlung spricht und Zeugniß dafür ab¬
legt , daß dieser bei uns zu Lande beliebteste und des¬
halb auch in jedem Hause anzutreffende Begleiter durch
das bürgerliche Jahr sich beim Publikum freundliche
Gunst zu erringen und zu erhalten gewußt hat . Auch
dem vorliegenden 50 . Jubel -Jahrgang wird diese Gunst
nicht fehlen , zumal er ganz besonders festlich ausgestattet
und demselben außer einem Notiz - Taschenbuch von
practischer Verwendbarkeit auch ein schön ausgeführtes
Farbendruckporträt Sr . Maj . des Kaisers Wilhelm II.
als Gratisprämie beigegeben ist . Für belehrenden und
unterhaltenden Lesestoff in hochdeutscher und plattdeutscher
Mundart , für Anregung ernster und heiterer Art ist
reichlich Sorge getragen , ebenso ist auf die Ausstattung
durch zahlreiche gute Illustrationen Bedacht genommen.
Ein poetischer Festgruß und eine Rückschau zum Jubi¬
läum des Kalenders leiten den unterhaltenden und be¬
lehrenden Theil desselben ein , dann folgen nach der
volksthümlich geschriebenen Ueberstcht über die politischen
Ereignisse des letzten Jahres in bunter Reihe längere
Aufsätze , Gedichte , Humoristika u . s. w . Äon Ersteren
heben wir hervor „ Pagenstreiche und Königswort "

, eine
Novellette von K . Zustrom , einen interessanten Aufsatz
über den Granatfang an der Nordseeküste , einen sehr
beachtenswerthen hygicinischen Artikel „ Wie schützen
wir uns gegen die Schwindsucht ?" von Medicinalrath
vr . Ritter in Oldenburg , Erinnerungen aus dem Jahre
1848 von Heinrich Zeise , ferner die historische Erzählung
„ Der Fischer von Plouerneck " von Wilhelm Gtrschner.
Eine Zusammenstellung bemerkenswerther Artikel aus
den früheren 49 Jahrgängen des „ Gesellschafters " zeigt,
wie sehr sich dieser Kalender im Laufe seines Erscheinens
um die Verbreitung populären Wissens und Pflege der
Heimathkunde verdient gemacht hat . Den Anhang
bilden wiederum die reich bemessenen „ Gemeinnützigen,
Belehrungen " .

Wir kennen keinen Kalender , welcher zu dem billigen
Preise von 50 K eine solche Fülle des Nachschlage-
und Lesestoffes bietet , wie der „ Gesellschafter " ' und
schließen unsere Besprechung dieses trefflichen Buches
mit den Schlußworten des dem „ Gesellschafter " zw
seiner 50 . Wanderung von Hermann Pilz gewidmeten,
warm empfundenen Festgrußes:
„ Du treuer Freund ! Wir öffnen dir die Thüren,

O komm herein , wie du so oft gethan,
Am Herd die heil '

gen Feuer uns zu schüren,
Mit deinem Frohsinn aufwärts uns zu führen,

Wenn uns im Leben trübe Stunden nahn.
Willkommen Freund im goldenen Feierkleid,

Dein harrt man schon wohl in der kleinsten Klause,
Wir bleiben treu dir bis in Ewigkeit,

Gott sei mit dir und mit dem deutschen Hause !"

Wafferstand der Weser sn der großen Drücke.
Bremen , 20 . Aug . , Morgens 7 Uhr , 0,87 m unter Null.

über ihr unbegreifliches Schweigen .
" Der Capitain

sah mit Befriedigung , daß sein praktisches Mittel
Wurzel gefaßt hatte.

„ Ermuthigung bedarf sie , sonst nichts und ich bin
sicher, es hängt von Ihnen ab . Die Sache ist klar
wie Glas . Stellen Sie ihr nahe , Sie ins Vertrauen
zu ziehen — und sie wird es thun .

"

„Ich bin Willens , es wenigstens zu versuchen , sobald
sie mit mir allein ist — nach der Abfahrt der Expedition.
Inzwischen werden Sie der Ueberzeugung sein , daß alles
das , was ich Ihnen in der Angelegenheit mitgetheilt
habe , ganz allein für Sie bestimmt war . Und nehmen
Sie es mir nicht übel , Capitain , daß ich jetzt, wo unser
Gespräch eine solche Wendung genommen hat , dieses
Thema abbreche .

"
Der Capitain ging dann auch sofort auf ein anderes

Gesprächsthema über und sprach zunächst von Schiffen,
die in nächster Zeit zu fernen Ländern abgehen würden,
als er jedoch bemerkte , daß dieses F >nu Crayford
traurig stimmte , wandte er das Gespräch auf solche
Schiffe , welche Befehl erhalten hatten , den Kiei heim¬
wärts zu lenken . „ Wissen Sie auch schon"

, fragte er,
„ daß die „ Atlanta " mit jedem Tag von der Westküste
Afrikas zurückerwartet wird ? Haben Sie nicht Bekannte
unter den Officieren dieses Schiffes . "

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachung
des Staatsministeriums , betreffend die für
die Untersuchung der Weser - und Hunte¬

schiffe bestellten Sachverständigen.
Das Staatsministerium macht hierdurch

bekannt , daß in Gemäßheit des § 3 Ab¬
satz 1 Ziffer 1 und 2 der Ministerial-
Bekauntmachung vom 23 . März 1889,
betreffend die Ausführung der Additional¬
acte zur Weserschiffahrtsacte und die po¬
lizeilichen Vorschriften für die Schiffahrt
und Flößerei aus der Unterweser unterhalb
der Kaiserbrücke in Bremen , beziehungs¬
weise in Gemäßheit der Ministerial -Be-
kanntmachung von demselben Tage , betr.
polizeiliche Vorschriften für die Schiffahrt
und Flößerei aus der Hunte , bestellt wor¬
den sind:

I . Als Sachverständige für die Unter¬
suchung der Segelschiffe:

1 . der Hafenmeister Groninger zu Nor¬
denham,

2 . der Hasenmeister Zedelius zu Brake
und der Schiffscapitain I . D . Behrens
daselbst , Letzterer als Stellvertreter des
Ersteren,

3 . der Schiffscapitain Sosath zu Elsfleth,
4 . der Fabrikant I . Telge zu Oldenburg.

H . Als Sachverständige , welche dem
Hafenmeister zu Brake für die Untersuch¬

ung der Dampfschiffe hinzvtreten:
der Fabrikant H . Hespe zu Brake und

der Schiffscapimin H . Sosath zu Elsfleth,
sowie als Stellvertreter derselben der In¬
genieur R . Williams zu Brake.

Oldenburg , 1889 , August 3.
Staatsministerium.

Departement des Innern.

Seepolizei -Verordnung , betref¬
fend Merbot des Passirens , Kreu-
zens , Ankerns rc. von Schiffen
und Fahrzeuge « auf gesperrtem
Schiestgebiet.

Die diesjährige dritte Schießübung mit
3,7 em Revolver -Kanonen und dem Re¬
volver -Gewehr auf der Jade von Bord
S . M . Tender „ Hay "

, dem Torpedo¬
boot bezw . der Dampfpinasse findet in
den Monaten September und October
statt.

Die Scheiben , nach denen geschossen
wird , sind in der Jade westlich von
Jappen -Sand in 9 — 11 m Wassertiefe
verankert . Die Schußrichtung ist 8 ff-z
bezw . N ' /z O.

Die Uebungsfläche umfaßt das Vareler-
Tief und liegt zwischen den Peilungen
Arngast TV8 ^V und Tonne 20

Das Gebiet kennzeichnet sich durch die
Scheiben und dadurch , daß der Tender,
welcher an den Scheiben auf und nieder
fährt , im Mast eine rothe Flagge führt.

Jpdem Vorstehendes hiermit bekannt
gemacht wird , wird gleichzeitig auf Grund
des § 2 des Gesetzes , betreffend die
Reichskriegshäfen vom 19 . Juni 1883
— R . G . -B . Fol . 105 Nr . 1497 —
das Passiven , Kreuzen , Ankern rc. von
Schissen und Fahrzeugen jeder Art in
dem Sperrgebiet bis zu dem oben be-
zeichneten Termine verboten.

Die vom Tender „ Hay " oder von der
Küste aus durch Signal gegebenen Be¬
fehle sind sofort zu befolgen . Zuwider¬
handlungen gegen diese Verordnung wer¬
den auf Grund des § 2 des eitirteu Ge¬
setzes mit Geldstrafe bis zu 150 ^ oder
mit Haft bestraft.

Amt Elsfleth , 1889 , August 15.
Huchting.

MlMSpIl . Wlkk
von

Iiouis Prank , Lsros.

Jmmobil -Verkauf.
Elsfleth . Herr Gemeindevorsteher

D . Hinrichs in Lieuen als Generalbevoll¬
mächtigter der Erben der Wiitwe des weil.
Pferdehändlers H . F . Schmidt zu
Neuenfelde läßt am

Montag , d. 7 . Oktober d. I .»
Uormittags 10 Uhr,

im Gerichtszimmer des Großherzoglichen
Amtsgerichts Elsfleth folgende Immobilien
öffentlich meistbietend zum 1 . Male mit
Antritt 1 . Mai 1890 zum Verkauf auf¬
setzen:
1 . die zu Neuenfelde an der Chaussee be-

legene Köterei , bestehend aus einem
gut erhaltenen Wohnhause , Koven und
großem Garten , groß 0,3432 da.
( 121 Ruthen ) ,

2 . die zu Deichstücken belegene jetzt von
C . S eicker bewohnte Köterei , be¬
stehend aus Wohnhaus und Koven
und Gartenland , groß 1,0972 da
(2ffz Jück ) ,

3 . verschiedene zum Deichstücken belegene
Grodcnländereien , groß 1,1373 da
(2 ' /2 Jück ).

Kaufliebhaber ladet ein
C . Borastede Auct.

Verkauf
einer

HailSlimmsINlk.
Elsfleth . Herr August Schmidt

zu Neuenfelde läßi seine daselbst belegene

Hansmannsstelle,
bestehend aus den Gebäuden (Wohn-
jaus , Scheune , Koven und Speicher)
und 18,7542 bg > Marschländereien
(41l/2 Jück ) am

KotmakM , lt. 12. Octoker ll. I . ,
Vormittags 11 Mr,

im Gerichtszimmer des Großherzoglichen
Amtsgerichts Elsfleth öffentlich meist¬
bietend mit Antritt Mai 1890 zum ersten
Male zum Verkaufe aufsetzen.

Die Gebäude sind in bestem baulichen
Stande und erst kürzlich restaurirt . Die
Ländereien sind guter Bonität , zum Theil
Fettweiden . Die Stelle ist sehr angenehm
belegen und leicht zu bewirthschaften , daher
einem Jeden zum Ankauf zu empfehlen.

Kaufliebhaber ladet ein
C . Vorgstede , Auct.

Verkauf v- Haidschnucken.
Elsfleth . Für Rechnung dessen , den

es angeht , werde ich am
Montag , den S. September d . I . ,

Nachmittags 3 Uhr,
beim Hause des Gastwirths L . V « r I
zu Elsfleth:
40 bis 50 Stuck gute fette

Haidschnucken,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen und lade Kaufliebhaber sreuud-
lichst ein.

Ehr . Schröder , Rstllr.
Am Sonnabend Morgen von

8 Uhr an
fettes Mndfteisch,

per Pfund 50 Z, bei

_ N . Ostvrin nni, , Schlachter.

Gewaschene Nußkohlen,
in Prima -Waare , empfiehlt billigst

Neife , süsie , ungarische

in jeder Beziehung leistungsfähig,
ernpfiehlt sich dem geehrten Publikum von
Kkssketß und Umgegend . Kinder-Auf-
nahmen bei jedem Wetter . Von alten
Bildern , sowie Bildern von Verstorbenen
werden Ausnahmen in jeder beliebigenGröße
von mir aufs Beste angesertigt.

Ueisekosten werden vergütet.

5 Kilo 2 . 70 franco sammt Korb
gegen Postnachnahme . Gute Ankunft
garantirt.

Weinbergbesitzer,
Werschetz (Süd -Ungarn ) .

Zahnhalsbänder
L Stück 1 ^ zu haben bei L . LlrU.

Bruchbänder
bester Konstruktion , in allen Formen und Grüßen werden , auch aus briefliche Be¬
stellung , jedem einzelnen Falle entsprechend , geliefert . Broschüre : Die „ Unter¬
leibsbrüche und ihre Heilung " gratis. Professor Kargacin aus Novi!
bei Fiume (Oesterreich ) schreibt : „ Die Bandage ist ein Meisterstück u . zu meiner >
vollständigen Zufriedenheit ausgefallen . Dieselbe sitzt ausgezeichnet , macht mir
keine Beschwerden und hält den Bruch , trotz seiner Größe , vollkommen zurück.
Ich bin Ihnen um so mehr verpflichtet , da ich früher nie ein Band erhalten
konnte , welches eine Zurückhaltung bewirkte ! Annahme von Bandagen -Bc-
stellnngen in:

Oldenburg Gasthof Wahndeck
am 25 . jeden Monats von 2 ^ — 7 Uhr Nachm.

Man adressire : An die Heilanstalt für Bruchleiden in Stuttgart,
Alleenstraße 11 . _ A

Willig , praktisch , gefahrlos!

WiikraiiMder
S von n . I -NKl « !» «L tl « . ,

Bremen,
^ für jegliche Art Anheizung in
« Zimmern , Küchen u . s. w.

O > Ein Anzünder genügt , um jedes
H Brennmaterial sofort in Brand zu
" setzen.
ss per Tafel , 30 Stuck^ Feueranzünder
L für 10 Pfg.
A Zu haben bei Herrn

t Ql. klilliooi », Elsfleth.

rr
rr
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rr
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«

Deutsches Aamilienbuch.
Die „ Jllustrirte W e l t " '

beginnt
soeben einen neuen Jahrgang . Zwei große,
außerordentlich spannende Romane er¬
öffnen ihn:

, ,Die Orundmühle"
von Ariedrich Jacoösen

UNd

„Unter dem weißen Adler"
von Gregor Sämarow,

denen sich zahlreiche interessante Novellen
und Erzählungen anschließen , sowie eine
Fülle nützlicher und belehrender Artikel
aus allen Gebieten des Lebens , der Wissen¬
schaft , der Technik , über HauSwirthschaft,
Küche , Keller , Garten , ferner Spiele,
Näthsel , Rebus , Schach , Rezepte n . s. w.

Zahlreiche prächtige Illustrationen.

Alle 14 Tage erscheint ein Heft.

Ureis pro Keft nur 30 Ws.
( also wöchentlich eine Ausgabe von nur

15 Pfennig . )

Abonnements - Annahme
in allen Buchhandlungen n . Postanstalten.

KauMuck-
Httmpkt,

Pettschafte,
n-

. . . . -

PottkllwMiües
mit Httmpet.

solider Ausführ¬
ung , aus einem Stück echt Seehund - oder
Bockleder gearbeitet , empfiehlt

Zlit ltleolL.

Feinstes Speiseöl,
neuester Ernte,

empfiehlt die

^.potlieks in DZÜettt.

ca.

Zu verkaufen.
Ein Ferkel,

20 Wochen alt.
Lniir - ,

_ Wehrder bei Berne.
Zu vermiethen.

Die freundlich belegene Unterwoh-
nung in meinem Hause habe ich zum
1 . Nov . d . I . oder auch schon früher
zu vermiethen.

Lienen . I I)
Die Comitee -Mitglieder zur Er-

bauuug eines Kaiser -Denkmals,
sowie die Vorstands -Mitglieder
des Kriegervereins werden ge¬
beten , sich

heute Ruckmittag 3^ Mr
im Vereinslocale des Kriegerver¬
eins zu versammeln.

Der
Vorsitzende des Kriegervereins.

Lllstlvtlivi

Krieger- Verrin.

Angeg . n . abgeg . Schiffe.
Callao , 10 . Juli ^

-nach
Constanze , Claaßeu Pisaglia

Varbadoes , 1 . Ang . nach
Pallas , Stege Pensaeola

Jeu ittesMrigeu Zeltantag
feiert der Verein ain

Sonntag » den 1. September
durch

Gütliches Cmmt
und öall

im V er ei n s l o c ale,
wozu Ehrenmitglieder , Nichtmitgliedcr und
Kameraden freundlichst eingeladen weiden.

Wustk von der Kapelle des Kerrn
Schmidt aus Gldeuöurg.

Anfang 7 Uhr Abends.
Entree für Mitglieder inet . einer

Dame zum Concert 30 h , zum Tanz
75 tz ; für Nichtmitglicder zum Concert
ä Person 50 tz , Tanzbänder 1 ^ 50 tz.

Orden , Ehren - und Bundesabzcichen
sind anzulegen.

Um zahlreiche Betheiligung bittet
«i » 8 4 « iklU « .

VL Freiwillige Turner-
W Fenerwebr.

Diejenigen Mitglieder , welche
—LTkÄSbam Verbandsseft in Jever theil-

nehmen , wollen sich morgen Freitag
Abend 8 Uhr in Gr i ep e n k e r l ' s
Gasthanse emfinden . Anzug : Uniform.

Der Führer.

Htedaction DruckundVerlag von L . Zirk.
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